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Wenns 
chrooset und 
rumplet
Mehr Technik, mehr Lärm, mehr  
Tempo: Das Holzen im Bergwald  
unterscheidet sich heute wesentlich 
von früher. Das zeigt ein Film über 
das alte Handwerk im Urnerland.
Text: Robert Bösiger 

Er hatte «als Kind überhaupt keine 
Freude an den Holzern». Das gab Franz 
Steinegger (76) im Februar 2012 den Lokal-
reportern zu Protokoll, die nach Stimmen 
suchten zu einem soeben in Altdorf gezeig-
ten Film. Selbstverständlich musste sich das 
freisinnige Urner Polit-Urgestein erklären. 
Früher, so Steinegger gemäss der «Urner 
Zeitung», sei er oft mit den Skis von den 
Eggbergen nach Flüelen hinuntergefahren. 
Doch wenn die Holzer am Reisten gewesen 
seien, habe er ihnen ausweichen müssen. 
Zudem sei der Schnee auf den Waldwegen 
von den Stämmen so hart gedrückt gewesen, 
dass er kaum mehr habe bremsen können 
mit den damals kantenlosen Skis. 

Abgesehen von Steineggers Einwand 
fand der Film beim Premierenpublikum 
grossen Zuspruch. Der Streifen, sagte etwa 
der damalige Landammann Markus Züst (67), 
sei ein «sehr schönes Zeitdokument», das 
auch die enorme Bedeutung zeige, die die 
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Holzwirtschaft früher im Kanton hatte. Und 
der Urner Sprachforscher Felix Aschwanden 
wird mit den Worten zitiert: «Die Generation 
nach uns wird von diesen Holzerarbeiten 
wohl keine Ahnung mehr haben.»

Respekt vor der Arbeit der Väter

Just dies war für die beiden Cousins Toni 
und Franz Walker Antrieb genug, den Film 
zu initiieren. Franz Walker (76) erläutert bei 
unserem Besuch in Flüelen die Motivation: 
Ihre Väter hätten ihr ganzes Leben geholzt 
und so den Lebensunterhalt der kinderrei-
chen Familien bestritten. «Es ist für mich 
heute ein Rätsel, dass unsere Familien mit 
der Holzerei über die Runden gekommen 
sind.» Sagt Franz, der mit 15 Geschwistern 
aufgewachsen ist. 

Toni Walker (77) nickt zustimmend; 
auch er ist mit immerhin 7 Geschwistern 
gross geworden. Beide haben sie früher 

Die beiden Cousins Toni (links) und Franz Walker (rechts) 
haben von Kindesbeinen an das Holzen im Bergwald 
miterlebt. Zusammen mit dem Hobbyfilmer Othmar Walker 
(Bildmitte) haben sie das alte Handwerk dokumentiert.
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Die Väter von Toni und Franz Walker 
erwarben zunächst bei Privaten, 
beim Förster oder bei der Bürger-
gemeinde ein Stück Wald. Im Herbst 
wurden die für den Holzschlag aus-
gesuchten Bäume gefällt, entastet 
und entrindet. Um das gefällte Holz 
ins Tal zu bringen, benutzte man das 
sogenannte Reisten: Man baute im 
Winter, bei ausreichend Schnee und 
eisig kalten Temperaturen, mit Trä-
meln eine «Bahn» (Firleggä), damit 
die Stämme nicht unkontrolliert den 

Hang hinunterrollen konnten. So 
wurden die Stämme wie auf einer 
Rutschbahn ins Tal gereistet. Auf 
dem «Kohlplatz» (auf dem man frü-
her oft einen Kohlenmeiler erstellte) 
wurden sie gelagert und zum Ver-
kauf angeboten. Im Frühjahr barg 
man schliesslich auch die kleineren 
Trämel aus dem abgeholzten Gebiet 
und liess sie an einem Stahlseil zu 
Tal gleiten. Die Äste wurden eben-
falls gesammelt und zumeist per 
Hornschlitten hinuntergeführt. 
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beim Holzen mitgeholfen und das Hand-
werk erlernt, auch wenn sie später beruf-
lich andere Wege eingeschlagen haben: 
Toni wurde Bildhauer und ist heute noch 
im Metier – und als Künstler weitum be-
kannt. Franz wurde Maurer und Bauleiter; 
mit seinen Hobbys Strahlen und Schwin-
gen holte er sich manch schönen Kristall 
und eine Reihe von Kränzen nach Hause, 
unter anderen deren vier vom Brünig.

Kaskade an guten Zufällen 

Bei ihren Treffen seien sie immer wieder 
auf ihre Jugendzeit zu sprechen gekom-
men, berichtet Toni Walker. «Wir kamen 
zum Schluss, man müsse doch das alte,  
inzwischen verschwundene Handwerk 
dokumentieren. Dann, 2012, waren wir 
uns einig: Entweder wir tun es jetzt oder 
wir sprechen nie mehr darüber.» Der Zu-
fall wollte es, dass just in diesem Jahr der 
Film «Wildhäiwä mit ds Butzäkaris» im 
Schulhaus von Gurtnellen gezeigt wurde. 
Die beiden Cousins gingen hin – und 
knüpften Kontakt mit dem ebenfalls anwe-
senden Filmer Othmar Walker (40).

Dazu kam ein zweiter Zufall: Der 
Hobbyfilmer – nicht verwandt mit den 
Walker-Cousins – hatte nach einem Unfall 
eine verletzte Hand und konnte seinem 
Beruf als Metallbauschlosser gerade nicht 
nachgehen. Filmen aber – das konnte er 
dennoch. So waren sich die drei Walkers 
rasch einig: Das Vorhaben muss unmittel-
bar in Angriff genommen werden. «Die 
unfallbedingte zeitliche Flexibilität von 
Othmar kam unserem Projekt sehr 
zugute», so Toni. «Denn das Reisten kann 
man nicht genau planen; es braucht Schnee 
und die Temperaturen müssen stimmen.»

Irgendwie ging alles auf. Toni und 
Franz richteten das Werkzeug (das sie 
noch vollständig hatten) und begannen 
mit den Vorarbeiten: Bäume fällen, asten, 
ablängen, entrinden und platzieren am 
Waldweg. Dann schneite es und wurde 
kalt. Gerade richtig, um mit dem Filmen 
loszulegen. «Doch wir hatten absolut keine 
Ahnung vom Filmen», räumt Franz ein. 
«Und für mich», sagt Othmar, «war das 
Holzerhandwerk komplettes Neuland.»

Traditionelle Holzerarbeit im Gebirgswald: Im Herbst werden die Bäume gefällt, 
entastet, entrindet und im Winter über eine Trämelbahn ins Tal gereistet.

Holzen nach alter Väter Sitte
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Das Seetal, so schön!
Wandern und Spazieren nach Lust und 
Laune. Auch zu Fuss lässt sich das Seetal 
wunderbar erkunden. Einige der Routen er-
öffnen eine herrliche Aussicht bis hin zu den 
Alpenketten, andere führen zu Schlössern 
und Seen. Ein besonderer Ausgangspunkt 
ist das Schloss Hallwyl, welches von der 
S9-Haltestelle in Seengen in einer Viertel-
stunde ganz bequem zu Fuss erreichbar ist. 
Die rund fünfstündige Wanderung durch die 
Uferlandschaften rund um den Hallwilersee 
bietet Erholung für Geist und Seele. Einzel-
ne Etappen können zur Abwechslung spon-
tan mit dem Schiff absolviert werden. Ob 
zu Beginn oder am Schluss der Wanderung: 
Das Schloss Hallwyl, mit seiner imposan-
ten Anlage aus dem 13. Jahrhundert, ist im-
mer einen Besuch wert.

Beim Blick aus dem Fenster der S9 von Luzern nach Lenzburg zeigt sich 
das Seetal von seiner schönsten Seite. Wer mag, kann da und dort einen 
Halt einlegen, eine der vielen Sehenswürdigkeiten besuchen oder die  
attraktiven Freizeitangebote nutzen. Dank dem Halbstundentakt findet  
man schnell wieder einen Anschluss zur nächsten Station.

Wanderlustige, Velofahrer und sogar  
Drachenforscher finden im Seetal unzähli-
ge Gelegenheiten, ihrem Hobby zu frönen. 
Und wer wissen möchte, wie im Mittelalter 
das Fischereirecht am Hallwilersee ge- 
regelt wurde, bekommt die Antworten in 
den Aufführungen des Freiwilligentheaters 
im Schloss Hallwil – am 29. September 
2019 finden um 11.30, 13.30 und 15.30 
Uhr die letzten Vorstellungen in diesem Jahr 
statt.

Familienplausch mit Kind und Kegel. Im 
ganzen Seetal sind sie zu finden, die Spu-
ren der Drachen. «Fauchi», er wohnt auf 
dem Schloss Lenzburg und ist der berühm-
teste, aber längst nicht der einzige. Auch im 

«Schongiland» hoch über dem Hallwilersee 
sind die Drachen los. Den Freizeitpark  
erreicht man mit der S9 über die Halte-
stelle Hitzkirch, von dort gehts weiter mit 
dem Bus – ein perfekter Herbstausflug, 
auch für Grosseltern mit Enkelkindern.

Herzschlaufe Seetal. Der Start einer der 
schönsten E-Bike-Routen der Schweiz be-
findet sich in Eschenbach. Die Herzschlau-
fe Seetal «Ostast» führt über Hohenrain, 
hoch zum Schloss Horben, dann über die 
Höhenroute nach Hallwil und dem Aabach 
entlang nach Lenzburg. Und das Prakti-
sche daran: Die S9 bringt Fahrer und Bike 
ab Lenzburg ohne Umsteigen wieder an 
den Ausgangspunkt zurück. 

Erleben Sie die Vielseitigkeit  
des Seetals. Weitere Ausflugsziele 
finden Sie unter sbb.ch/seetal  
und seetaltourismus.ch

So kam es, dass die drei als Laien ins 
Projekt stiegen. «Ganz ohne Drehbuch», 
wie Othmar erklärt. «Wir haben den Film 
im Team kreiert, Schritt für Schritt – und 
zum Glück ist alles aufgegangen.»

Wie haben die Akteure die Drehar-
beiten erlebt? Sie hätten einfach die einzel-
nen Arbeitsschritte gemacht, so wie sie es 
damals immer getan hätten, berichtet 
Franz Walker. Dabei macht er dem jungen 
Filmer ein Riesenkompliment: «Othmar 
hat als Nichtholzer die Holzerei nach alter 
Väter Sitte sehr gut erfasst und filmisch 
prächtig in Szene gesetzt.» Und sein 
Cousin Toni ergänzt: «Manchmal hat es 
mich gegraust, wie hart am Geschehen 
Othmar gefilmt hat – quasi mittendrin.»

Othmar Walker hat den Film allein – 
mit nur einer Kamera – aufgenommen. 
Dabei ist er im stotzigen Gelände zuwei-
len einige Risiken eingegangen, wie er zu-
gibt. Trotzdem: «Heute würde ich es ver-
mutlich sogar wagen, eine Kamera auf 
einen zu Tal sausenden Baumstamm zu 
setzen», sagt er. Die gefährlichste Aktion 
sei wohl gewesen, als er auf dem vollbe-
packten Hornschlitten zu Tal mitgefahren 
sei und dabei gefilmt habe. 

Früher, sagt Franz Walker, sei es 
beim Holzen zu weniger Unfällen gekom-
men als heute. Dies deshalb, weil man sich 
bei der väterlichen Art zu holzen ausgiebig 
Zeit genommen und vorsichtig agiert habe. 
Zudem wurde stets miteinander kommu-
niziert und mit einem «Hoo!» oder einem 
Juuz deutlich angezeigt, wenn zum Beispiel 
ein Stamm unterwegs war. Heutzutage sei 
es wegen der lärmenden Maschinen 
schwieriger, sich zu verständigen. 

Apropos: Besonders beeindruckt 
habe ihn als Filmer die Ruhe im Wald, sagt 
Othmar Walker: «Heute ist das Holzen laut 
– aber auch viel schneller.» Deshalb hätten 
sie sich dagegen entschieden, den Film mit 
einer Hintergrundmusik zu unterlegen. 
Franz Walker: «Die Töne von den Arbeits-
abläufen machen die Musik: Das Sagä, 
Bäckä und Kroosä bim Fellä, das Bäckä bim 
Aschtä, das Rumplä bim Reischtä.» Zudem, 
sagt Toni, komme etwa das Geräusch des 
Sägens im Film richtig gut zur Geltung.

Weit schwerer getan haben sie sich im 
Team mit dem Filmtitel. Eines Abends hät-
ten sie sich dann einigen können: «Wenns 
 chrooset und rumplet». Ein treffender Titel, 
wie sie heute unisono meinen. 

«Wir haben den Film im Team kreiert»: Filmer Othmar Walker (Bildmitte) mit Toni und Franz Walker aus Flüelen. 

Ausstellungen 
und Filme
Das Historische Museum Uri in 
Altdorf widmet sich noch bis am 
13. Oktober 2019 in der Ausstel-
lung «Holz und Eisen» der Ge-
schichte des Eisenabbaus und 
des Holzens in Kanton Uri. 

hvu.ch

Auch die Ausstellung «Wege» im 
Museum Bruder Klaus in Sach-
seln zeigt bis 1. November 2019 
unter anderem die rasante Reise 
des Holzes ins Tal. Historische 
Filmdokumente illustrieren das 
Reisten, Triften und Flössen von 
Holz. 

museumbruderklaus.ch.

Der Film «Wenn’s chrooset und 
rumplet» von Othmar Walker ist 
erhältlich über Franz Walker, 
Kirchstrasse 46, 6454 Flüelen,  
Telefon 041 870 39 52.

walker1943@bluewin.ch
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